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SrS volles Kamps gegen Hunger und Kälte
Reichsministee Dr. Goebbels als Organisator des grasten Winterhilsswerks für die ganze Nation

WB. Berlin , 13. Sept . Irr ungemein feierlicher Form
vollzog sich heute mittag die Kundgebung des Propaganda-
Ministeriums für Herr Kamps gegen Hunger und Kälte im kom¬
menden Winter . Air ihr nahmen der Reichskanzler und Füh¬
rer Adolf Hitler teil, dem sich der Reichsminister des Innern
Dr . Frick, der Reichswehrminister v. Blomberg , der Reichs¬
justizminister, verschiedene Staatssekretäre , darunter auch der
Chef des Ministeramts , Oberst v. Reichenau, zugesellten; unter
den Anwesenden bemerkte man ferner noch mehrere Statthal¬
ter, verschiedene Oberpräsidenten, zahlreiche Amtswalter , Mit¬
glieder der Verbände und der nationalsozialistischen Volks¬wohlfahrt. Nach der kurzen Einführungsansprache des Staats¬
sekretärs Funk erläuterte Dr . Goebbels in halbstündiger Rede
die Einzelheiten des großzügig geplanten und ebenso groß¬
zügig dnrchznsührenden Winterhilfswerkes.

Reichsminister Dr. Goebbels
führte im Wesentlichen aus : Es sei der Reichsregiernng ge¬
lungen, in einer Ricsenkraftanstrengnng die furchtbare Ziffer
der Arbeitslosigkeit um iiber zwei Millionen zu senken. Man
müsse damit rechnen, daß für den kommenden Winter noch eine
Millionenzahl von Volksgenossenerwerbslos bleibt. Die Re¬
gierung sei nicht gewillt, sie ihrem eigenen Elend zu über¬
lassen; sie habe den Plan gefaßt, in einem noch nie dagewese-
ncn grandiosen Hilfswerk schützend an ihre Seite zu tretenund ihnen die Ueberdanerung ohne allzugroße Not möglichzu machen. Dieses Winterhilfswerk sei keine private Für¬
sorge, sondern eine Aktion, die von der Regierung selbst
geleitet und vom ganzen Volk getragen werde. Jeder einzelne
Volksgenosse sei mit dafür verantwortlich , daß ne gelingt . Nie¬mand werde sich davon ausschließen dürfen. Was am 1. Mai
zum ersten Male demonstrativ in Erscheinung trat , das werde
hier in der Tat lebendig werden: Die Schranken, die Bürger
und Proletarier voneinander trennen , seien niedergerissen. Die
Regierung werde Vorsorge treffen, daß dieses Winterhilfs¬
werk mit den saubersten und anständigsten Verwaltnngsmetho-dm dnrchgeführt werde, die überhaupt denkbar- seien.

Um den Notleidenden auch äußerlich zu zeigen, daß die
ganze Nation mit ihnen fühlt , soll in jedem Monat der erste
Sonntag ihnen gewidmet sein. In großen Straßen - und
Häusersammlungen würden die Mittel für die 'Durchführung
dieser Aktion herbeigeschafft werden. Die Regierung richte an
die gesamte deutsche Oeffentlichkeit den Appell, an diesen Sonn¬
tagen mittags lediglich ein Eintopfgericht im Preise von höch¬
stens 50 Pfennigen pro Person zu verzehren. Ein gleiches
solle auch in Gastwirtschaften und Hotels durchgeführt werden.
Die dabei ersparten Gelder würden ohne Abzug in die große
Hilfskasse hineingegeben. Der Reichsminister machte im wei¬
teren Verlaufe seiner Rede nähere Angaben über die Organi¬
sation des 'Winterhilfswerkes im einzelnen und teilte mit, daßan der Spitze des Werkes die Reichsführung des Winterhilfs¬
werkes mit dem Sitz in Berlin steht. Bei ihr liegen die
Aufgaben der Organisierung des Winterhilfswerkes . Für das
ganze Reich sind einheitliche Sammelsonntage vorgesehen. Für
Geldsammlungen sind mit den Angestellten- und Beamtenver-
bänden Verhandlungen zwecks gestaffelter Abzüge zugunsten
des Winterhilfswerkes aufzunehmen. Inhaber von Bank - und
Postscheckkonten werden aufgefordert , monatlich einen bestimm¬
ten Betrag von ihrem Konto abbnchen zu lassen. Einen nicht
unwesentlichen Ertrag für das Winterhilfswerk soll eine über
das ganze Reich verbreitete 50 Pfennig -Straßenbrieflotterie
einbringen. Für Spender , die monatlich einen angemessenen
Betrag zeichnen, ist eine kleine Plakette mit der Aufschrift „Wir
helfen" vorgesehen, die die Spender an ihren Wohnungstüren
befestigen können und die sie von weiteren Sammlungen be¬
freit. Bei den Straßen - und Haussammlungen gelangen be¬
sondere Abzeichen zur Ausgabe. Plaketten und Abzeichen
haben für jeden Monat eine bestimmte Farbe . Das gesam¬
melte Bargeld soll grundsätzlich nur für den Einkauf von
Lebensmitteln, Heizmaterial usw. verwendet werden. Massen¬
speisungen sollen nur für diejenigen veranstaltet werden, die
keinen eigenen Herd haben.

Die Lebensmittelsammlungen auf dem Lande sollen mög¬
lichst in der Erntezeit dnrchgeführt werden. Die Sammlungen
»ei den Lebensmittelgroßhandlungen und bei den kleinen Ge¬
schäftsleuten kommen in der Form zur Durchführung , daßvon den Geschäftsinhabern Menge und Art der zur Ver¬
tilgung gestellten Waren in Sammellisten eingetragen werden,
die die Grundlage für die spätere Ausgabe von Bezugsscheinen
bilden. In gleicher Weise soll bei der Brennstoff - und Kleider-
oeschaffnng Verfahren werden.

Für die Spenden des Winterhilfswerkes gewährt die
Deutschs Reichsbahn Frachtfreiheit.

Weiterhin werden durch die örtlichen Ausschüsse des Win-
terhilsswerkes mit Theater -, Film - und Konzertbetrieben Ver¬

einbarungen dahin getroffen, daß von diesen Betrieben in
möglichst großem Umfange Freikarten für die notleidende Be¬völkerung zur Verfügung gestellt werden. Ferner sollen Ver¬
gnügungsstätten den Reinertrag eines Abends abliefern . Als
Gegenleistung dafür erfolgt die Bekanntgabe dieser Vergnü¬
gungsstätten im Rundfunk.

Der Reichsminister teilte mit, daß die Reichsregiernng wie
bisher ihre repräsentativen Pflichten auf das allergeringste
Mindestmaß einschränken werde, und schloß mit den Worten:
Einer tritt für alle ein und alle für einen. Das Volk wird
eine Not - und Brotgemeinschaft sein und das Wort , das
wir im Kampf um die Macht zu unserer Parole erhoben haben,
soll nun , da wir im Besitz der Macht sind, beglückende Wirk¬
lichkeit werden : Gemeinnutz geht vor Eigennutz.

Nach ihm ergriff

Reichskanzler Adolf Hitler
selbst das Wort . Nach den Ausführungen des Reichskanzlers
liegt der eine Sinn des Hilsswerks darin , daß nach der Bre¬
chung der internationalen Solidarität des Proletariats , die die
nationalsozialistische Partei immer bekämpft hat , nunmehr die
Solidarität des deutschen Volkes, d. h. die nationale Solidari¬tät zum obersten Gesetz erhoben wird ; mir besonders starker
Stimme und einem innerlichen Drang folgend erklärte derKanzler:

Viele Jahre haben wir im Innern gegen den Gedanken
der internationalen marxistische« Solidarität gekämpft. Wirhaben in dieser vermeintlichen internationalen Solidarität
nur den Feind wirklicher nationaler Einstellung gesehen, ein
Phantom, das den Menschen wcgzog von der einzig vernünf¬
tigen Solidarität , die es geben kann. Bon der Solidarität , die
blutsmäßig, ewig begründet ist. Wir find uns aber auch
immer klar darüber gewesen, daß man diese Vorstellung nicht
beseitigen kann, ohne die andere an ihre Stelle treten zu lasten.
Daher mutz als Motto über dieser großen Hilfsaktion dasWort stehen: „Nationale Solidarität ". Wir haben die inter¬
nationale marxistische Solidarität innerhalb unseres Volkes
zerbrochen, um den Millionen deutscher Arbeiter eine andere,
bessere Solidarität dafür zu geben. Es ist die Solidarität
unseres eigenen Volkes, die unzertrennliche Verbundenheit
nicht in glücklichen, sondern auch in schlimmen Tagen, die Ver¬
bundenheit nicht nur mit denjenigen, die vom Glück gesegnet
sind, sondern auch mit denjenigen, die vom Unglück verfolgtfind.

Wenn wir diesen Gedanken der nationalen Solidarität
richtig auffasten, dann kann es nur ein Gedanke des OPferns
sein, L. h. also, wenn der eine oder andere sagt, man würdedabei zu stark belastet werden, man müsse ja immer wiedergeben, dann kann man nnr erwidern: „Das ist nun einmal der
Sinn einer wirklichen nationalen Solidarität . Im Nehmenkann die wirkliche nationale Solidarität ihren Sinn nichthaben."

Wenn ein Teil unseres Volkes durch Verhältnisse, an denenalle mit schuld sind, in Not geraten ist und der andere vom
Schicksal davon ausgenommen, nur einen Teil der Not frei¬
willig auf sich zn nehmen bereit ist, dann sagen wir : Es sollmit Absicht einem Teil unseres Volkes eine gewisse Not mit
aufgebürdet werden, damit es dadurch hilft, die Not des ande¬
ren erträglicher zu gestalten. Wenn das ganze Volk richtig
erfaßt hat, daß diese Maßnahmen für jeden ein Opfer bedeuten
müssen, dann wird aus diesen Maßnahmen heraus nicht nur
eine Milderung der materiellen Not eintreten, sondern es wird
noch etwas viel Gewaltigeres sich ergeben. Es wird daraus
die Ueberzeugung wachsen, daß diese Volksgemeinschaft nichtein leerer Begriff ist, sondern daß sie wirklich etwas leben¬diges ist.

Was das deutsche Volk heute dadurch an Opfern bringt,das wird - Hessen kann jeder überzeugt sein — mit Zins und
Zinseszins unserem Volke aus diesem Wege zurückerstattet
werden. Denn was sind alle materiellen Opfer, die man frei¬
willig bringt, gegenüber dem größten Geschenk, nämlich dem
Geschenk, ein gemeinsames einheitlichesVolk zu sein, das sichals zusammengehörigfühlt, das bereit ist, seinen irdischen
Schicksalsweg auch gemeinsam anzutreten und gemeinsam
durchzukämpfen. Die Aktion gegen Hunger und Kälte mußunter dem Motto stehen: Die internationale Solidarität des
Proletariats haben wir zerbrochen, dafür wallen wir aufbauen
die lebendige nationale Solidarität des deutschen Volkes."

Nicht nur die Linderung der materiellen Not ist das Zielder Winterhilfe , sondern die Schaffung der lebendigen Volks¬
gemeinschaft — und damit wird jenes Ziel erreicht sein, das
dem Fübrer Adolf Hitler von jeher als das für ein Volk am
meisten Erstrebenswerte vorgcschwebt hat.

Französische Drunnenvergiftung
Berlin. 13. Sept. In einer Brüsseler Meldung behauptet das

„Journal" in Paris , daß 20 Einwohner Dinants auf der Pilgerfahrt
nach Trier an der luxemburgischenGrenze von EA.-Männern miß¬
handelt und verschleppt worden seien. Bisher sei man ohne Nachricht
über den Verbleib der 20 Belgier.
. , Angehende Nachforschungen haben keinerlei Anhaltspunkte füroteje Schauptung ergeben. Es handelt sich augenscheinlich um eine
^Lenoenzmeldung mit dem Zweck, zwischen Belgien und DeutschlandZwiespalt heroorzurufen.

Keine Wirtschaftsbeauftragleu mehr
München. 13. Septbr. Dem Wunsche des Führers Rechnungtragend, der die Arbeit der Parteidienststellen auf wirtschaftspolitischem

Gebiet vereinfacht und vereinheitlicht sehen will, hebt der Stellver¬
treter des Führers, Rudolf Heß, in einer Bekanntmachung im „Völ¬
kischen Beobachter" die Einrichtung der Wirtschaftsbeauftragten auf.

München, 13. Septbr. Der Stellvertreter des Führers, Rudolf
Heß, weist in einer parteiamtlichen Anordnung nochmals darauf hin,daß das Tragen von Braunhemden für vorübergehend im Auslande
befindliche Nationalsozialisten ohne Genehmigungder Reichsleitungverboten ist.

ViyloMaMchee Meinungsaustausch über die
Abrüstungskonferenz

WB . Paris , 13. Sept . Havas meldet, daß gegenwärtig ein
diplomatischer Meinungsaustausch zwischen England , Frank¬
reich und Italien über sämtliche schwebenden Fragen des Vol-kerbundes und vor allem der Abrüstungskonferenz stattfinde,
über die der Unterstaatssekretär im Foreign Office, Eden,, am
18. September mit Ministerpräsident Daladier und Nutzer^minister Panl -Boncour verhandeln werde. Eden werde nach
der Pariser Aussprache nach Rom reisen, ehe er an den Genfer
Beratungen teilnehmen wird . Der amerikanische DelegierteNorman Davis werde erst 21 Stunden nach der Ankunft
Edens in Paris erwartet.

Die Frage der Vertretung der englischen Regierung
bei den Pariser Besprechungen

London, 13. Sept . (Conti.) Premierminister Macdonaldwird am Sonntag in London zurückerwartet. Am Montag
vormittag wird Norman Davis mit dem Premierministerin Downing Street eine Unterredung über die Abrüstungs¬
frage haben. Morgen vormittag will Norman Davis mit dem
Präsidenten der Abrüstungskonferenz , Henderson, zusammen-
trefsen. Während des Wochenendes wird er vielleicht Unter¬
staatssekretär des Aeußern Eden sehen, der morgen von seinem
Urlaub znrückkommt und am Sonntag nach Paris abfährt , um
dort am Montag die britische Regierung bei den Abrüstnngs-
besprechungen mit der französischen Regierung zu vertreten.

> „Evening Standard " bezeichnet es als überraschend, daß
nicht der Staatssekretär des Aeußern , Sir John Simon , selbst
nach Paris gehen wird . Das Blatt schreibt in diesem Zu¬
sammenhänge, es sei ein offenes Geheimnis , daß die fran-

jzöfffche und die britische Regierung versuchen würden , über' eine gemeinsame Politik , wenn möglich unter Mitwirkung der
Vereinigten Staaten übereinzukommen. Angesichts der großen
Bedeutung , die in amtlichen Kreisen den Pariser Erörterungen
beigemessen werde, sei es seltsam, daß Simon nicht persönlich
daran .teilnehme. Die Tarsache, so fährt das Blatt fort , daß
er für die Zeit von 18. bis 20. September zum diensttuendenMinister beim König in Schloß Balmoral ernannt worden
sei, sei zn bemerkenswert, als daß sie zufällig sein könnte. In
amtlichen Kreisen wird dem Blatt zufolge die Betrauung
Edens mit der Vertretung Englands in Paris mit seinerengen Fühlung mir den Abrüstungsproblemen erklärt.

Reichsstatthatter Murr beim Reichskanzler
Stuttgart , 13. Sept. Reichskanzler Hitler empfing heute in den

Bormittagsstunden den Herrn Reichsstatthalter Murr zu einer ein-
stündigen Audienz. Anschließend begab sich der Reichskanzler in Be¬
gleitung des Herrn Reichsstatthaiters Murr zu der Kundgebung gegen
Hunger und Kälte. An dieser Tagung nahm als Vertreter des Württ.
Zeitungsverlegeroerbandes der Veriagsleitcr der NS .-Presse Württem¬
bergs. Dr. Weiß, teil.

Deutsche Arbeitsfront «ud NSBO.
trauern um Muchow

Berlin, 13. Sept. (Conti.) Der Führer der Deutschen
Arbeitsfront , Dr . Ley, hat anläßlich des tragischen Todes desstellvertretenden Leiters der NSBO . und Amtsleiter der
Organisationsleitung der Deutschen Arbeitsfront , Pg . Rein¬hold Muchow, für alle Dienststellen der DAF . und der NSBO.folgendes angeordnet:

1. Alle Kundgebungen der Arbeitsfront und der NSBO .,
die nicht durchaus ernsten arbeitsmäßigen Charakter tragen,
insbesondere also auch alle geselligen Veranstaltungen sind biszum 1. Oktober 1933 verboten.

2. Sämtliche Fahnen haben bis zu diesem Termin Trauer¬flor anzulegen.
3. Sämtliche Uniform tragenden Mitglieder der NSBO.

und der Deutschen Arbeitsfront tragen bis zum 1. Oktober
Trauerflor um die Hakenkreuzarmbinde.

4. Sämtliche Dienststellen der Deutschen Arbeitsfront und
der PO . haben am Äeisetzungstage ans zwei Minuten denDienst zu unterbrechen und des verunglückten Kameraden zugedenken.

Parade vor dem Sieger vo« Tannenberg
WB . Königsberg, 13. Sept . Etwa 15 Km. südöstlich Gum¬

binnen , an der Straße Gumbinnen —Darkehmen, vollzog sichheute mittag nach 12 Uhr das glanzvolle Schauspiel einer
Parade der an den Brigadcübnngen im Raume südöstlich von
Gumbinnen beteiligten Truppen vor dem Generalfeldmarschall
von Hindenbnrg , ein Schauspiel, das von herrlichstem Wetter
begünstigt war und Zehntausend«: aus den Kreisen Gumbin¬
nen, Darkehmen, Insterburg und von weiterher angelockthatte. Bei seinem Erscheinen wurde der Reichspräsident von
der Menge mit nicht cndenwollendem Jubel begrüßt . Die
Parade , die unter klingendem Spiel am Standplatz des Reichs¬
präsidenten vorüberging , wurde vom Befehlshaber des Wehr¬kreises I, Generalmajor v. Brauchitsch, geführt.

»Ekstrabladet" in Deutschland verboten
Berlin, 13. Septbr. Die Kopenhagener Zeitung „Ekstrabladet"

wurde heute von dem Gebeimen Staatspolizeiamt beschlagnahmtSie ist im Verfolg bis auf weiteres verboten worden.
Das Blatt hatte sich nicht geschämt, ein Photo des Ministerpräsi¬

denten Göring mit einer unerhört beleidigenden und ehrabschneiderischenUnterschrift zu versehen.



Die württ. Gemeinde« im Vordertreffen des
ArbettSkampfes

Stuttgarts 12. Sept . Der Vorsitzende des württ . Ge-
nreindetags, Oberbürgermeister Dr . Strölin , übermittelt uns
eine Erklärung über die Beteiligung der württ . Gemeinden
an dem Angriff auf die Arbeitslosigkeit. Darin wird aus¬
geführt, daß Württemberg in der Entwicklung des Arbeits¬
marktes eine Sonderstellung einnimmt, die unserem Land weit
über die deutschen Grenzen hinaus Beachtung verschafft hat.
Die Arbeitslosigkeit liegt in Württemberg von jeher stark
unter dem Reichsdurchschnitt. Es entfielen auf 1000 Einwoh¬
ner an unterstützten Arbeitslosen

im Reich in Württemberg
1931 Ende Februar 72,0 37,7

Ende August 57,7 23,1
1932 Ende Februar 68,4 46,3

Ende August 64,1 26,9
1933 Ende Februar 79,0 37,9

Ende Juli 54,5 22,7.
Die bessere Arbeitsmarktlage in Württemberg ist gewiß zu
einem Teil auf die gesunde und widerstandsfähige Wirtschafts¬
struktur unseres Landes zurückzusühren. Hinzu kam, daß ge¬
rade in Württemberg weite Kreise der Wirtschaft in vorbild¬
lichem sozialem Verständnis die Entlastung von Arbeitneh¬
mern auf das äußerste beschränkt haben und in weitestem Um¬
fang zur Verteilung der Arbeit auf möglichst viele Arbeit¬
nehmer in der Form der Kurzarbeit übergegangen sind.

Diese beiden günstigen Faktoren wurden in Württemberg
stets durch großzügige und intensive öffentliche Arbeitsbeschaf¬
fung wirksam unterstützt. An dieser haben sich namentlich
die Gemeinden hervorragend beteiligt. Das Land Württem¬
berg und seine Gemeinden haben nunmehr auch den von dem
Führer Adolf Hitler eingeleiteten Arbeitskampf mit größter
Tatkraft ausgenommen. Die Zahl der unterstützten Arbeits¬
losen ist gegenüber dem Stand vom 28. Februar 1933 bis zum
31. Juli 1933 zurückgegangen im Reich um 30,1 Prozent , in
Preußen um 27,1 Prozent , in Bayern um 33,3 Prozent , in
Sachsen um 2-1,7 Prozent , in Baden um 21,9 Prozent , in
Württemberg um 40,2 Prozent . Danach marschiert Württem¬
berg in der Verminderung der Arbeitslosenzahl mit starkem
Abstand an der Spitze der fünf größten deutschen Länder.

Württemberg kann allerdings bis jetzt noch nicht über¬
wältigende Zahlen von solchen Gemeinden aufweisen, die be¬
reits völlig frei von Arbeitslosen sind. Von den industrie¬
reichen Gemeinden des früheren Neckar- und Schwarzwald¬
kreises sind bis jetzt 15 bzw. 20 Prozent gänzlich frei von Ar¬
beitslosen : von den mehr landwirtschaftlichen Gemeinden des
früheren Donau - und Jagstkreises weisen dagegen bereits 37
hzw. 42 Prozent keine Arbeitslosen mehr auf. Die für Würt¬
temberg typische starke Mischung von Industrie und 'Land¬
wirtschaft bewirkt, daß sich in sehr vielen württ . Gemeinden
noch eine Anzahl , von arbeitslosen Industriearbeitern vor¬
findet, sodaß die Zahl der von Arbeitslosen gänzlich freien
Gemeinden naturgemäß teilweise hinter den Verhältniszahlen
anderer Länder znrücksteht. Für die Lage des Arbeitsmarktes
in Württemberg ist weiterhin charakteristischdas Verhältnis
der Hauptuuterstützun 'gsempsänger einerseits und der allein
von den Gemeinden zu betreuenden Wohlsahrtserwsrbsloscn
andererseits . Während im Reich die Hälfte der unterstützten
Arbeitslosen Wohlfahrtserwerbslose sind, beträgt ihr Anteil
in Württemberg bis jetzt nur ein starkes Drittel . Der ge¬
ringere Anteil der ausgesteuerten Arbeitslosen an der Gesamt¬
zahl der unterstützten Erwerbslosen in Württemberg ist mit
in erster Linie darauf zurückzuführen, daß die württ . Ge¬
meinden allein und im Zusammenwirken mit den Arbeits¬
ämtern einen weit über dem Rcichsdurchschnitt stehenden Teil
der Erwerbslosen mit Notstandsarbeiten beschäftigt und so
wieder in den Arbeitsprozeß eingeschaltet haben.

Die Leistungen Württembergs auf dem Gebiet der Ar¬
beitsbeschaffung übertrafen schon im Jahre 1932 den Reichs¬
durchschnitt um ein Vielfaches. Im Jahre 1933 ist der Anteil
der mit Notstandsarbeiken beschäftigten Arbeitslosen gerade
auch in Württemberg außerordentlich gesteigert worden. Auf
1000 unterstützte Arbeitslose entfielen an Notstandsarbeitern
1933 Ende Januar im Reich 5, in Württemberg 25„3, Ende
April im Reich 27,5, in Württemberg 99,4, Ende Juli im
Reich 31, in Württemberg 149,5. Die Beschäftigung eines soerheblichen Teils der Arbeitslosen mit Notstandsarbeiten hat
für die württembergischen Gemeinden eine außerordentlich
starke Belastung mit sich gebracht. Es wäre für die Gemeinden
rein finanziell gesehen, vorteilhafter und bequemer gewesen,
wenn sie sich auf die geldliche Unterstützung der Arbeitslosen
beschränkt hätten . Die Beschäftigung der Arbeitslosen mit
Notstandsarbeiten verursacht den Gemeinden einen weit
größeren Aufwand für den einzelnen Arbeitslosen als die
bloße Gewährung einer Geldunterstützung. Nach den Erfah¬
rungen der Gemeinden betragen die Kosten einer Notstands¬
arbeit einschließlich der Kosten für Material und Geräte , auf

den einzelnen Notstandsarbeiter umgerechnet, im Durchschnitt
monatlich etwa 200 Mark.

Im Jahr 1932 haben die württ . Gemeinden fiir die Be¬
schäftigung von Arbeitslosen mit Notstandsarbeiten etwa zehn
Millionen Mark aufgewendet. In Auswirkung des von der
nationalsozialistischen Regierung eingeleiteten Arbeitskampfes
haben sich die Aufwendungen Württembergs für die Beschäf¬
tigung von Arbeitslosen mit Notstandsarbeiten im Jahr 1933
ganz wesentlich gesteigert; bereits im ersten Halbjahr 1933
sind hiefür etwa 10 Millionen RM . aufgewendet worden.
Trotz dieses hohen Aufwands haben die württ . Gemeinden
seit Jahren den Standpunkt vertreten , daß die — auf die
Dauer gesehen — wirtschaftlichste und vom sozialen und sitt¬
lichen Standpunkt aus wertvollste Arbeitslosenfürsorge in der
Arbeitsbeschaffung besteht. Die in den letzten Jahren durch¬
geführten weitgehenden Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen be¬
lasten die württ . Gemeinden auch weiterhin sehr stark. Da sie
vielfach nicht aus laufenden Mitteln bestritten werden konn¬
ten, sondern durch Darlehen finanziert werden mußten , so
sind den württ . Gemeinden aus dieser umfassenden Arbeits¬
beschaffung Zins - und Tilgungsverpflichtungen erwachsen,
die in der Gegenwart und auch für die Zukunft eine schwere
und anhaltende Vorbelastung des Haushalte darstellen.

Die Tatsache, daß die württembergischen Gemeinden sich
mit Erfolg bemüht haben, durch weitgehende Arbeitsbeschaf¬
fungsmaßnahmen die Zahl ihrer Wohlfahrtserwcrbslosen auf
den tiefsten Stand im Reich herabzudrückeu, hat aber zur Folge
gehabt, daß sie dadurch bei der Verteilung der Reichswohl-
fahrtshilfe außerordentlich stark verkürzt worden sind. Für
die Verteilung der nach den gegenwärtigen Ausschüttungen
jährlich etwa 840 Millionen Mark betragenden Reichswohl¬
fahrtshilfe bildet nämlich die Zahl der Wohlfahrtserwcrbslosen
den Verteilungsmaßstab . Die württembergischen Gemeinden
erhalten daher entsprechend ihrem geringeren Anteil an Wohl¬
fahrtserwerbslosen unverhältnismäßig geringe Ausschüttun¬
gen aus der Reichswohlfahrtshilfe . Auf diese Weise bat sich
die vorbildliche Arbeitslosenfürsorge der württembergischen
Gemeinden bisher in einer Zurücksetzung bei der Verteilung
der Reichsgelder ausgewirkt . Trotz allem haben die württ.
Gemeinden sich auch an dem durch das Gesetz zur Vermin¬
derung der Arbeitslosigkeit vom 1. Juni 1933 eröffneten Gene¬
ralangriff auf die Arbeitslosigkeit tatkräftig beteiligt. Sie
werde» im Rahmen des Juni -Programms etwa weitere zehn
Millionen Mark für die Finanzierung neuer Arbeitsgelegen¬
heiten aufwenden. Damit konnten jedoch die Finanzierungs¬
anträge der Gemeinden bei weitem nicht befriedigt werden.
Unter Verzicht auf schlagartige Augenblickserfolge werden die
württembergischen Gemeinden den Kampf gegen die Arbeits¬
losigkeit mit schwäbischer Gründlichkeit und Beharrlichkeit fort-
setzen in dem zuversichtlichenGlauben, in naher Zukunft doch
den Zeitpunkt zu erleben, an dem alle arbeitsfähigen und
arbeitswilligen Volksgenossen ihren Lebensunterhalt durch
freie Arbeit sichern können.

Geschiiftsvereinfachung bei de« Behörden
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Reichsstatthalter

Murr hat folgende Anordnung an die Ministerien ergehen
lasten : „Bei den Staatsbehörden , insbesondere aber bei den Mini¬
sterien selbst, ist es üblich, daß Entwürfe durch die Hände ver¬
schiedener Berichterstatter gehen. Das Recht, sachliche Aende-
rungen und, wenn erforderlich, auch sprachliche Verbesserungen
vorzunehmen, wird dem verantwortlichen Beamten nicht be¬
stritten . Es muß aber als kostspielige Zeitvergeudung bezeich¬
net werden, wenn Abänderungen nur deshalb erfolgen, um zu
beweisen, daß der Vorgesetzte pflichtgemäß das betreffende
Schreiben durchgesehen hat . Solche überalterten Zöpfe kön¬
nen heute nicht mehr verantwortet werden. Der nationalsozia¬
listische Staat hat das größte Interesse an der freudigen Mit¬
arbeit seiner Beamten , deren Schaffenseifer durch derartige
kleinlichen Schikanen nicht beeinträchtigt werden darf . Ich
erwarte von den Ministerien , daß durch geeignete Anweisun¬
gen und Belehrungen der Beamten dieser Mißstand ein für
alle Mal abgestellt wird . Außerdem ersuche ich, die Beamten
darauf hinzuweisen, daß sie heute mehr als je als Vertrauens¬
mann der Regierung anzusehen sind, daß dementsprechenddie
nationale Regierung von ihren Beamten erwarten müsse, daß
sie der Bevölkerung, die ihre Anliegen in höflicher Form vor¬
bringt , auch in der entsprechendenForm gegenübertreten . Die
Beamten müssen sich der Bevölkerung gegenüber jeder Ueber-
heblichkeit und trotz Bestimmtheit jedes verletzenden Tones
enthalten ."

kus Stärkt unr>Usno
(Wetterbericht .) lieber Island liegt Hochdruck, eben¬

so über Italien , während sich Tiefdruckgebiete im Nordosten
und Südwcsten zeigen. Für Freitag und Samstag ist zwar
zeitweilig aufheiterndes , aber zur Unbeständigkeit neigendesWetter zu erwarten.

Conweiler, 12. Sept . In unserer Gemeinde wurde dieser
Tage eine Arbeit vollendet, die Beachtung verdient. Die schon
früher geplante, jedoch immer wieder wegen Fehlens jeglicher
Mittel zurückgestellte Walzung u. Teerung der Adolf-
Hitler - St ratze  wurde nun im Laufe der vergangenen
Wochen durchgeführt. Die Anwohner der Straße können nun
wieder frei aufatmen , ist es nun doch wieder möglich, ein Fen¬
ster zu öffnen, während dies bisher , als die Kraftwagen durch
den Ort rasten und dichte Staubwolken hinter sich ließen, nicht
möglich war . Durch den immer mehr zunehmenden Kraft¬
wagenverkehr wurde die Staubplage für die Anwohner zur
Qual , so daß sich die Gemeindeverwaltung veranlaßt sah, Ab¬
hilfe zu schaffen. Die Walzungs - nnd Teerungsarbeiten wur¬
den von der Firma Säge L Wörner , Stuttgart , mit Hilfe von
Wohlfahrtserwerbslosen ansgeführt . Die 1300 Meter lange
Strecke mit zirka 7000 Quadratmetern dürfte schätzungsweise
auf 12 000 Mark zu stehen kommen. — Die seit einigen Wochen
herrschende Trockenheit  macht den Landwirten gegenwär¬
tig große Sorgen . Nicht allein, daß nach der Oehmdernte
das Nachfutter gänzlich ausblcibt , so sind es auch noch die nach
der Ernte eingesäten Weißen Rüben, die unter der Trockenheit
nur kümmerlich gedeihen. Ihr Ausfall bedeutet für die Land¬
wirtschaft einen großen Schaden, da dieselben besonders für
das Rindvieh ein wichtiges Futtermittel darstellen. — Den
Maßstäb für die diesjährige Obsternte  ergibt es so unge¬
fähr aus dem Verkauf des G em ein d e o b ste s. Dabei wur¬
den in diesem Jahr 200 Mark erlöst, während in den mittleren
nnd guten Obstjahren das drei- und vierfache erlöst wurde.

Herrenalb , 13. Sept . (Vom Sportverein Herrenalb .) Im
Hotel „Sonne " hielt am 9. September der Sportverein
seine ordentliche Generalversammlung  ab . Vor¬
stand Bairl  begrüßte die zahlreich Erschienenen, besonders
galt der Gruß den anwesenden passiven Mitgliedern . Zu Be¬
ginn gedachte er der im verflossenen Jahr durch Tod aus¬
geschiedenen drei Mitglieder , die Anwesenden erhoben sich zu
Ehren derselben von ihren Sitzen. Aus dem nun folgenden
Tätigkeitsbericht war zu entnehmen, daß auch das vergangene
ein ereignisvolles Jahr in sportlicher Beziehung war. Vor
allem ist die zum zweitenmal errungene Abteilungsmeisterschaft
der 1. Mannschaft zu erwähnen . Aber auch die 2. Mannschaft
hat durch schöne Privatspielergebnisse zum guten Erfolg bei¬
getragen . Neu ausgenommen wurde der Spielbetrieb einer
Jugendmannschaft , die unter tatkräftigem Training des Akti¬
ven Fritz Walter stand. Als Wohl die eifrigste Abteilung ist
die Faustballmannschaft zu nennen . Obwohl hier nur ältere
Semester chtig sind, dürfte diese Abteilung in Bezug auf Eifer
und Pünktlichkeit der Jugend als Vorbild dienen, lieber den
Winter hat sich die Damenabteilnng mit 30 bis 40 Teilnehmer¬
innen sehr rege im Hallentnrnen beteiligt. Für den Verein
bildet dieser Sportbetrieb auch in finanzieller Hinsicht eine
gute Stütze. An öffentlichen Veranstaltungen hat sich der Ver¬
ein am Tag der Arbeit (1. Mai ), Sonnwendfeier und Trach¬
tenfest beteiligt. In einem durchgeführten Werbespiel für
die Opfer der Arbeit konnten 34 RM . dem Finanzamt abgelie-
ferck werden. — An geselligen Veranstaltungen ist die Sieges¬
feier und ein Kappenabend zu -erwähnen . Vorstand Bairl
schloß seine Ausführungen mit der Bitte , auch fernerhin dem
Verein im Sinne der Jugendertüchtigung die Treue zu be¬
wahren . In dem nun folgenden Spielbericht durch Schrift¬
führer Zibold  kam der umfangreiche Spielbetrieb zahlen¬
mäßig zum Ausdruck. Der Kassenberichtweist einen heutigen
Kastenbestandvon RM . 289.01 aus , was nach wie vor gesunden
Finanzverhältnissen entspricht. Nach vorher erfolgter Prüfung
wurde dem Kassier Wilh. Ruff  Entlastung erteilt . In der
weiter folgenden Wahl eines Vereinsführers wurde als Wahl¬
leiter Apotheker Gietl — als ältestes aktives Mitglied —
vorgeschlagen. Apotheker Gietl  machte vor der Wahl sehr
interessante Ausführungen über die Umwälzungen auch des
Sports im neuen Staat . Nicht mehr Selbstzweck und Spitzen¬
leistungen, sondern Breitenarbeit zur Erziehung und Er¬
tüchtigung der gesamten Jugend im Sinne des Sportführers
sind die Hanpterfordernisse im neuen Reich. Auf dessen Vor¬
schlag wurde der altbewährte Sportler Bairl einstimmig, mit
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Das hohe Spiel.
Roman von August Frank.

Urbcberrechtslchutz durch Derlagsanstalt Mauz,  Regensburg.
31. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„So gut wie sicher. Von Roubaix dient sicher niemand
in ihm, die Nordfranzosen kommen im allgemeinen selten in
ein Pariser Regiment ."

Wieder lief Eugen aufgeregt hin und her. Endlich fuhr
er fort : „Du kommst zu einem Territorialregiment , das neu
zusammengestellt wird ?"

„Ja ."
„Kommen die Territorialregimentcr woyl bald ins

Feld ?"
„Ich glaube , bei anderen Waffengattungen schon. Wie

es bei den Pionieren ist, weiß ich nicht. An die Front wer¬
den sie wohl kaum sofort kommen."

Eugen nahm seinen Spaziergang wieder auf. Schließ¬
lich setzte er sich und blätterte wieder in dem Paß . Sein
Gehirn arbeitete fieberhaft , jedoch völlig klar . Es ging, es
mußte gehen! Wenn er an Charles Stelle am zehnten in
das Regiment eintrat , merkte kein Mensch etwas . So viel
Kommandos wie ein französischer Sommeroffizier kannte
er auch) in den ersten Wochen seines Hierseins hatte er sie
unten an der Seine oft genug gehört . Es konnte kaum et¬
was passieren, Meuniers gab es ja genug. Warum sollte es
nicht zwei Charles Meunier aus Roubaix geben können!
Selbst wenn zufällig jemand aus Roubaix in der Kompag¬
nie war , in die er kam, wars nicht so schlimm. Wenn es
nicht zufällig ein Offizier war , der Charles genau kannte.
Aber das war ja so gut wie ausgeschlossen. Je mehr er dar¬
über nachdachte,desto leichter und einfacher kam ihm die Sache
vor . Um so größer wurde aber auch die Erregung bei dem
Gedanken an die Möglichkeiten, die sich ihm als französischen
Offizier für seine Spionagetätigkeit boten. Wenn er fran¬
zösischer Pionierossizier war . mußte er ja , so lange die

Truppe in Paris blieb, viel mehr über die Truppenbewe¬
gungen, den Aufmarsch und alle möglichen wichtigen Dinge
erfahren können!Er war dann völlig unauffällig , konnte fra¬
gen, so viel er wollte. Wenn es gelänge in einen Stab herein¬
zukommen! Es war nicht auszudenken, was er da an Infor¬
mationen erhalten konnte, die für den deutschen Eeneral-
stab wichtig waren.

Auf einmal stand sein Entschluß fest. Entschlossen zog
er .seine Brieftasche und nahm seinen Paß heraus . Dafür
steckte er Charles Militärpaß ein. Charles , der voller Span¬
nung seine Bewegungen verfolgt hatte , zitterte vor Erre¬
gung am ganzen Körper . In gieriger Hast griff er über den
Tisch und nahm Eugens Patz. Aber ganz war er seiner
Sache noch nicht sicher.

„Willst Du ?" fragte er heiser
. Eugen antwortete mit fester Stimme : „Ja ."

In heißem Überschwang, aber wortlos sprang Charles
auf und umarmte den Freund . Die Lösung der Spannung
preßte ihm Tränen in die Augen.

Dieser duldete es still, dann sagte er nur mit einem
Lächeln, hinter dem sich die Ironie versteckte: „Wer weiß,
vielleicht bin ich ein so wütender Militarist , wie Du Anti¬
militarist und Du hast mir einen größeren Gefallen er¬
wiesen als ich Dir , indem Du mir zum Militär verhalfst ."

Dabei schaute er Charles so sonderbar an , daß dieser
verlegen wurde. Denn auch etwas wie Verachtung glaubte
er aus den Augen des Freundes lesen zu können. Mit einem
Schulterzucken schüttelte er das kleine Unbehagen, das er
trotz aller Freude hatte , ab. Schließlich wars ihm ja egal.
Die Hauptsache war , er kam in die Schweiz! Mochten an¬
dere sich tot oder zum Krüppel schießen lasten. Auch Eugen!

Am nächsten Tag saß im D-Zug nach Genf ein junger
Mann , den niemand für Charles Meunier gehalten hätte.
An der Schweizer Grenze übte Militär die Kontrolle aus.
Der kontrollierende Offizier verglich das Paßbild , das den
Studenten der Maschinenbautechnik Eugen Meunier aus
Toulouse vorstellte, lange mit dem vor ihm Stehenden.
Schließlich fand er doch, daß alles stimmte. Wenn er aller¬

dings in das Innere des kontrollierten Reisenden hätte
sehen können, würde er gefunden haben, daß jeder Nerv
zum Zerreißen gespannt war . Mit einer knappen Verbeu¬
gung gab er den Paß zurück.

Der Zug setzte sich wieder in Bewegung . Im Abteil erster
Klasse warf sich Charles erschöpft, aber strahlenden Ge¬
sichts ins Polster , als die Grenze passiert war und der erste
Schweizer Posten sichtbar wurde. Daß er das Schmachvollste
getan , was ein Mann tun kann, nämlich das Vaterland
in der Stunde der Not im Stiche gelassen hatte , bedrückte
ihn in diesem Augenblicke nicht.

VH.

Am frühen Vormittag des 10. August 1914 ging ein
Unterleutnant in Pionieruniform durch das Kasernentor
des zweiten französischen Pionierregiments . In der Hand
trug er einen kleinen Lederkoffer. Der Posten am Eingang
salutierte . Der Wachunteroffizier ließ ihn nach Vorzeigen
der Gestellungsordre glatt passieren. Durch das gewölbe¬
artige Tor kam Eugen — denn er war es — auf den großen
Kasernenhof, auf dem reges Leben herrschte. Aus allen
Ecken und Enden schallten die Kommandos, der ganze Ka¬
sernenhof wimmelte von kleinen Gruppen von Soldaten,
die von Unteroffizieren unter Aussicht von da und dort
stehenden Offizieren einexerziert wurden . Es waren meist
Kriegsfreiwillige , die erst einige Tage den Rock der Repu¬
blik trugen . Man sah es ihnen auch noch deutlich an. Trotz
der einheitlichen Uniformierung trugen sie noch vielfach
deutlich den Stempel ihres bürgerlichen Berufes , die Ver¬
schmelzung zu einer einheitlichen Maste war noch nicht er¬
folgt. Man konnte noch den dürren Schneider neben dem
dicken Metzgergesellen und den derben Vauernburschen neben
dem gepflegten Pariser Studenten erkennen. Etwas im
Hintergründe wurde eben eine größere Abteilung — es
schien sich um ein Bataillon zu handeln — zum Abtrans¬
port ins Feld fertig gemacht.

(Fortsetzung folgt.)



einem „Sieg Heil" bekräftigt, zum Vereinsführer gewählt.Vereinsführer Bairl  dankte mit bewegten Worten für dasbewiesene Vertrauen und versprach auch fernerhin sich für denVerein und Sport wie seither ganz einzusetzen. Dem seit¬
herigen Ausschuß sprach er ebenfalls den Dank für die Mit¬hilfe aus , mit der gleichzeitigen Hoffnung , daß er nach er¬folgter Bestätigung denselben in beratendem Sinne ebenfallsfernerhin rufen kann. Nachdem noch Hotelier Brenz,  alsalter Pionier des Sports , Worte für die Verbreiterung desSportes gesprochen hatte, fand die harmonisch verlaufene Gene¬ralversammlung ihr Ende. ? .

Herrenalb, 11. Sept . Letzten Sonntag fand eine öffent¬liche Versammlung  der Kriegsopfer von Herrenalb,Dobel, Rotensol, Neusatz und Loffenau statt. Zweck und Zieldieser Versammlung war, die Kriegsopfer dieser Gegend zueiner Ortsgruppe Herrenalb in der neu geschaffenen National¬
sozialistischen Kriegsopfer -Organisation NSKÄ . zusammenzu-fassen und Aufklärung in die noch außenstehenden Kreisehineinzutragen. Der rührige Obmann B ü h l e r - Herrenalbleitete die zahlreich besuchte Versammlung im Bahnhof -Re¬
staurant und machte zu Beginn interessante Ausführungenüber Ziel und Zweck der NSKV . Er gedachte der gefallenenund vermißten Kameraden, zu deren Gedenken sich die Ver¬
sammlung erhob. Dann ergriff der Bezirksleiter der NSKV -,Herr R e n z - Liebeuzell, das Wort und machte in leichtver¬ständlicher Rede die Anwesenden mit der Bewegung vertraut.Er erwähnte, wie undankbar die Nachkriegszeit gegen die
Kriegsopfer war . Dawall die Versprechungen vom Danke desVaterlandes nur Schall und Rauch gewesen seien und daß es
allmählich so geworden wäre, daß es eine Schande war , sichals Kriegsbeschädigter oder Hinterbliebene auszugeben. Inter¬
essante Beispiele von der Mißachtung der Kriegsopfer beiBehörden und Mitmenschen ergriffen die Zuhörer mit Weh¬mut und manche Tränen rollten über die sorgendurchfurchten
Gesichter der Hinterbliebenen . Durch den Nationalsozialis¬mus und seinen hochverehrten Führer Adolf Hitler sei auchfür die Kriegsopfer neuer Mut und Lebensgeist wachgewordenund mit gläubiger Hoffnung schaue speziell der Kriegsbeschä¬digte und die Kriegerhinterblicbenen auf den kriegsbeschädig-ten Frontkämpfer und jetzigen Volkskanzler. Er wird dasLos der Kriegsopfer mildern , er wird ihnen den Daseins¬kampf erleichtern und namentlich dafür sorgen, daß durch Ar¬beit und Brot in die Familien der Kriegsopfer wieder Freudeam Dasein einziehe. Der Redner machte dann instruktiveAusführungen über die NSKV .-Organisation selbst und er¬läuterte, daß das neue Heeresversorgungsgesetz nicht wie dasalte Militärversorgungsgesetz von Geheimräten , die keineAhnung vom Kriege hatten , fabriziert werde, sondern eswerde ausgearbeitet vom Führer der NSKV .-Organisation,Kamerad Oberlindober , der selbst schwerkriegsbeschädigtsei.Daß dabei etwas Gutes herauskomme, müsse unbedingt an¬genommen werden. Es werde noch einige Zeit dauern , aberlieber jetzt noch Geduld haben, als daß wieder ein in allerEile zusammengestelltes Machwerk entstehe, so wie es z. B-das bisherige Militärversorgungsgesetz gewesen sei. Künftigmüsse jeder Kriegsbeschädigte und jede Hinterbliebene Mit¬glied der NSKV . sein, da nur durch diese Rentenanträge , Ar¬

beitsplatzvermittlung usw. eingereicht bzw. erfolgen könne.Es wird erwartet , daß ab 1. Oktober Mitgliedersperre ein¬geführt wird. Der Beitrag beträgt monatlich AM . - .90, sollaber in Bälde herabgesetzt werden. Herzlicher Beifall belohntedie Ausführungen des Referenten und konnte Kamerad Wüh¬ler in seinem Schlußwort sich kurz fasten. Er gab noch einigegeschäftliche Mitteilungen und ermahnte zum restlosen Ein¬tritt in die einzige Kriegsopferorganisation NSW . und schloßdie anregend verlaufene Versammlung nach dem allgemeinenGesang des Horst Wessel-Liedes. -88-.

WürttomberZ
Neuweiler, OA. Calw. (Das Arbeitsdienstlageraufgelöst.)Das Neuweiler Arbeitslager sollte ursprünglich am 30. Sep¬tember aufgelöst werden. Nun ist aber das Lager überraschendschnell schon am 4. September ins Monbachtal übergesiedelt.Der Grund für diese Maßnahme dürfte Wohl der sein, daßauf diese Art die Leute den Winter über untergebracht sind.Die Arbeit auf der Neuweiler Gemarkung ist leider nichtfertig geworden. Für die Dränung des letzten Drittels derneuen Aecker in den Platten muß infolgedessen die Gemeindeselbst aufkommen. — Letzten Samstag feierten die Arbeits¬dienstler im „Lamm" bei einem Glas Bier ihren Abschied.Voller Erwartung und mit frohen Liedern fuhren sie amMontag mit „Sack und Pack" ihrem neuen Standort zu.

! , Horb. (Galgenfrist für Zentrumsgemeinderäte .) Kreis¬leiter Vogt erläßt eine Bekanntmachung, in der er dieZentrumsgemeinderäte zum Rücktritt in allen Bezirksgemein¬
den auffordert und worin es heißt : Es gibt heute keine Par¬
teipolitik mehr auf den Rathäusern , sondern der Grundsatz„Gemeinnutzvor Eigennutz" muß den Gemeinderäten imDritten Reich jederzeit ein leuchtendes Symbol sein. Dazu
ist allerdings nötig auch in politischer Hinsicht eine makelloseVergangenheit aufzuwcisen. Wir werden hei der kommendenPrüfung keinen übersehen, und ich empfehle deshalb jedem
heute schon, sich bei Zeit einen anständigen Abgang zu sichern.

Freudenstadt. (Errichtung eines Arbeitsdienstlagers.) Der Ge¬meinderat hat schon im Mai einmiitig sein Einverständnis zur Er¬
richtung eines Arbeitslagers erklärt. Aus verschiedenen Gründen hat
sich aber der Beginn der Arbeit über den Sommer hinaus verzögert,und schließlich ist dieser Tage der stellvertretende Stadtvorstand, Pg.Leinberger, aus die Entdeckung gestoßen, daß bis heute noch nicht
einmal von der Freudenstädter Stadtverwaltung bei der Ministerial-
abteilung für Bezirks- und Körperschaftsverwaltung die GenehmigungM die nötige Schuldaufnahme von 50 000 RM . eingeholt worden ist.
Gestern wurde nun, um der Gefahr einer weiteren Verzögerung zubegegnen, schleunigst dieser Beschluß nachgeholt.

Tonbach, OA. Freudenstadt. (Im Brunnen ertrunken.) BeimI Spielen fiel der 2 Jahre alte Ernst des Hans Haist in einen Brunnen
j Ä . ^ ank. Das Tragische an dem Unfall ist, daß der Vater desI Kleinen gerade drinnen im Hause weilte, wo er sich für den Gangl aufs Rathaus umzog, um die Geburt eines dritten Kindes anzu-1 melden.

Stuttgart. (Die Ursache der Erkrankungen im Arbeitsdienstlager
, Zuffenhausen,) Wie uns das Städt . Nachrichtenamt mitteilt, hat dies. bakteriologische Untersuchung des im Arbeitsdienstlager Zuffenhausen
^ Ast0. September gereichten Mittagessens im Laboratorium ves Städt.^ Gesundheitsamtes keinerlei verdächtige Bakterien ergeben. Bei der( chemischen Untersuchung wurden jedoch in 500 Gramm Kartoffelsalati 0,358 Gramm Zinksulfat vorgefunden. Die Metallwanne, in der derj Kartoffelsalat aufbewahrt wurde, bestand aus Zink. Nur die Stellen
j ^ Salats, die mit den Wänden in Berührung kamen, waren vonoinksulfat getroffen. Daraus erklärt sich auch, daß nicht alle Insassen«es Arbeitslagers erkrankt sind. Es bandelt sich also mit an Sicher¬

heit grenzender Wahrscheinlichkeit nicht um eine Fleisch- oder Wurst¬
vergiftung auf bakteriologischer Grundlage, sondern um eine Lebens¬
mittelvergiftung auf chemischer Grundlage. Wie uns weiter mitgeteiltMird, sind die Patienten nun fast alle wieder entlassen oder stehen
kurz vor der Entlassung.
. Stuttgart. (Aufruf an die Bauern.) Der Landesbauern-mhrex Arnold hat einen Aufruf an die württ . Landwirte
sichtet , worin auf die Notwendigkeit der Bekämpfung derLrbettslosigkeitauch durch die Bauern hingewiesen wird. EsMPricht nicht dem Willen des Führers , so heißt es in demI Mruf , wenn Landarbeiter nur im Sommer Beschäftigung

j Nr n. Die Landhelfer und Landarbeiter sollen auch denI Mucker über durchgehalten werden. Arbeitsgelegenheit zu

finden dürfte bei Durchführung von Entwässerungen undsonstigen Betriebsverbesserungen nicht schwer fallen.
Stuttgart . (Um die Zukunft der evangelischen Arbeiter¬vereine.) Am 9. September fand in Stuttgart eine außer¬ordentliche Mitgliederversammlung des Landesverbands derwürtt . ev. Arbeitervereine statt . Der frühere Verbandsvor¬sitzende Stadtpfarrer Lachenmann-Stuttgart berichtete vonder Vereinstagung in Danzig , wo der württ . Verband in denGesamtverband eingegliedert wurde. Generalsekretär Rudolph-

Berlin gab einen Ueberblick über die Ereigniss/ der letztenMonate . Die ev. Arbeitervereine konnten nicht in die Arbeits¬front eingegliedert werden, weil ihre Mitglieder zu einemgroßen Teil bereits gewerkschaftlich organisiert sind. Das Ver¬mögen blieb den Vereinen erhalten , da sie als kirchliche Ver¬eine gelten. Für die Zukunft ist den ev. Arbeitervereineneine große Aufgabe zugewiesen in der religiösen Betreuungdes deutschen Arbeiters . Es soll ein großes evangelischesMännerwerk in der deutschen evangelischen Kirche gebaut wer¬den, in dem die Arbeitervereine ihren besonderen kirchlichenSonderauftrag für die Arbeiter erhalten.
Stuttgart . (Ernennungen im höheren Schuldienst.) DerReichsstatthalter hat die Oberstudiendirektorstelle an der Ober¬realschule in Cannstatt dem Stndienrat Keefer an der Ooer-realschule in Reutlingen , die Oberstndiendirektorstelle an derOberrealschule in Tübingen dem Studienrat Fladt an derFriedrich-Eugens -Oberrealschnle in Stuttgart und die Stn-diendirektorsstelle der Bes.-Gr . 2 an der Schloß-Realschule inStuttgart dem Studiendirektor Dr . Krehl an der Mädchen¬realschule in Hall übertragen.
Stuttgart . (In den Ruhestand.) Musikdirektor Benning,der durch Erreichung der Altersgrenze im April 1934 in denRuhestand tritt und ab 1. Oktober ds. Js . seinen Urlaubnimmt, hat am Mittwoch, 13. September , Lei dem üblichenSchlotzplatzkonzert sich zum letztenmal mit der von ihm ge¬gründeten Polizeikapelle Stuttgart der Oeffentlichkeitgezeigt.Musikdirektor Benning wurde am 20. Januar 1869 in Halverin Westfalen geboren. Von seinem 6. Lebensjahr an erhielter Klavier - und Violinnnterricht und trat schon als jungerSchüler öfters als Violin -Solist mit gutem Erfolg aus. ImJanuar 1910 erhielt er die Mnsikmeisterstelleim Grenadier-Regiment 119 in Stuttgart . Als im Oktober 19A> bei derWürtt . Schutzpolizei die Aufstellung eines Musikkorps spruch¬reif war , wurde Benning mit dessen Gründung beauftragt.Durch mehrere geschmackvolle Kompositionen und durch beson¬deres Talent musikalischer Bearbeitungen ist MusikdirektorBenning auch auswärts in der Mnsikwelt bekannt geworden.So kann nun Musikdirektor Benning nach 45jähriger treuerDienstzeit mit Stolz auf eine arbeitsreiche Tätigkeit znrnck-blicken.

Stuttgart . (Die neuen Führer des Landeskirchentags.)Der zur Zeit tagende Ev. Landeskirchentag wählte zu seinemPräsidenten mit 59 gegen 2 Stimmen den Vertreter derKampfgruppe Deutscher Christen, den Abg. Sieger . Zumersten Stellvertreter des Präsidenten wurde der Abg. Dr.Widmann , znm zweiten Stellvertreter Staatsrat Tr . Rangewählt. Erster Stellvertreter des Präsidenten im Landes¬kirchenausschuß wurde Abg. Zeller II, zweiter StellvertreterAbg. Dr . Rau . Zuwahlen zum Landeskirchentag wurden aufAntrag der Kampfgruppe Deutsche Christen zunächst nicht vor¬genommen.
Eßlingen. (Tödlicher Motorradunfall.) Am Montag nach¬mittag stieß der 23jährige ledige Sattler Otto Hallwachs vonSchanbach a. N. mit seinem Motorrad auf der KreuzungWeil- und Breitestraße mit einem Eßlinger Lieferwagen zu¬sammen. Er zog sich eine so schwere Schädelverletznng zu,daß er unmittelbar nach dem Unfall starb.
Tuttlingen. (Die Typhus-Erkrankungen.) Der Oberamts¬arzt erläßt zu den Typhus -Erkrankungen folgende Erklärung:1. Es sind in den letzten vier Wochen im Oberamt Tuttlingeninsgesamt vier Personen an Paratyphns (einer weniger ge¬fährlichen Abart des Unterleibstyphus ) erkrankt. 2. Die Quelledieser sämtlichen Erkrankungen liegt außerhalb der StadtTuttlingen . 3. Es besteht kein Anlaß, die gesundheitsschädlichenZustände, wie sie in Tuttlingen durch das Ausbleiben derDonau herbeigeführt wurden, mit der Trinkwasserversorgungder Stadt in Beziehung zu bringen . Vielmehr liefert die vonjeher hygienisch überwachte öffentliche Wasserleitung auch nachdem neuesten Untersuchungsergebnis ein völlig einwandfreiesTrinkwasser.
Schörzingen, OA. Spaichingen. (Vater von 24 Kinderntödlich-verunglückt.) Am Samstag verschied an den erlittenenFolgen eines Treppensturzes der Fuhrmann Bonaventnra

Koch im Alter von 58 Jahren . Er ist Vater von 24 lebendenKindern . Seiner ersten Ehe entsprossen acht Kinder, seinezweite Frau mußte beim ersten Kind ins Grab sinken. Diedritte Frau war eine Kricgerswitwe, welche vier Kinder indie Ehe brachte und mit noch weiteren elf Kindern gesegnetwurde. Fast die Hälfte der Kinder können ihr Brot schonselbst verdienen und haben auch teilweise die Eltern unter¬stützt. Die übrigen zehn sitzen noch an Vaters Tisch. Kochwar in der ganzen Gegend unter dem Namen Ventur be¬kannt. Seine fleißige Frau war für die Kindcrschar vonstillen Wohltätern vielfach unterstützt worden.
Landesbtfchof 0 . Wurm auf dem Laudeskircheutag

Stuttgart , 12. Sept . Heute vormittag trat der 3. Landes¬kirchentag zu einer Eröffnungssitzung zusammen, in der Lan-desbischofO. Wurm eine bedeutungsvolle Ansprache hielt. Erbetonte zunächst, daß es mit die Aufgabe der Kirche sei, eineRückentwicklungdes von Adolf Hitler begonnenen Werkes zuverhindern . Die Kirche begrüße es, daß der Staat sich nicht

auf Unterdrückungsmaßnahmen gegen schädliche Bestrebungenbeschränke, sondern der wirtschaftlichen und sozialen Not durchaufbauende Maßnahmen auf den Leib rücke. Der Landes¬bischof kam dann auf das Verhältnis zwischen Kirche undStaat zu sprechen, sowie auf die kirchenpolitischenKämpfe.Daß eine kirchliche Gruppe sich die enge Verbindung des evan¬
gelischen Christentums mit nationalsozialistischem Denken zurAufgabe gehabt habe, könne nicht beanstandet werden. Wennman aber die Motive und Ziele einer Bewegung billige, sosei man deshalb noch nicht verpflichtet, auch ihre Taktik immerfür glücklich zu halten. Schließlich kam der Landesbischof aufdie Haltung der württ . Kirchenleitung zu sprechen und führteans , daß sie sich nach zwei Gesichtspunkten richtete: so gut wiemöglich einen Konflikt mit der Staatsregiernng vermeidenund die positiven Ziele der neuen Bewegung zu fördern.

Das erste wurde ihr von der Regierung nicht schwer ge¬macht. Das zweite wurde durch die unaufhörlichen Verhand¬lungen und den ganzen kirchenpolitischen Kampf sehr ge¬hemmt. Zum Glück gelang es, einen Wahlkampf durch Auf¬stellung einer Einheitsliste zu vermeiden. Ich halte es fürmeine Pflicht, unter Vezugnahme auf die Ereignisse inPreußen , den außerordentlichen Ernst der innerkirchlichenLage zu betonen und die Vertreter der Glanbensbewegungdarauf aufmerksam zu machen, daß von ihrer Haltung in dernächsten Zeit das künftige Schicksal des deutschen Protestantis¬mus abhängcn kann. Die Glaubensbewegung hatte zwei Mög¬lichkeiten vor sich: entweder ihre volksmissionarischcn Zieleanfzunehmen und praktisch zu zeigen, wie viel besser sie esverstand, die Menschen znm Evangelium zu führen, als esbisher gelungen war ; oder zunächst die Macht in der Kirchezu erobern und nach Besetzung der wichtigsten Posten an dieArbeit zu gehen. Sie hat den zweiten Weg gewählt; der erstehätte schwere Kämpfe erspart . Die Forderung geht zurecht,daß in die Führung der Kirche heute auch solche Männerhineinkommen, die das besondere Vertrauen der Staatsfüh¬rung und des nationalsozialistischen Kirchcnvolks besitzen. Aberdie Forderung vollwertiger kirchlicher und theologischer Quali¬täten und einer Vertrauensstellung bei der Pfarrerschaft alsdem Offizierskorps der Kirche ist unerläßlich. Ferner mußausgesprochen werden, daß alle zwischen Staat und Kirchenoch schwebenden Fragen (Eingliederung kirchlicher Organi¬sationen, des Jngendwerks , der Anstalten der Inneren Mis¬sion, der Pfarrvereine ) nicht durch Vorgehen von Landes¬stellen, sondern im Benehmen zwischen der deutschen Kirchen-leitnng und der Reichsrcgierung gelöst werden müssen. Das
kirchliche Leben ist ein heikles Gebiet, bei dem das unbedingt-persönliche Vertrauen zu einer einwandfreien und nach deninneren Gesetzen der Kirche handelnden Führung ein ganzausschlaggebender Faktor ist.

Pforzheim , 13. Sept . Wie aus Karlsruhe gemeldet wird,fand man im dortigen Strandbad Rappenwörth Herrenkleiderund Badezeug, die bis znm Abend in einer Auskleidekabinehängen geblieben waren . Am Nachmittag war bereits vonder Gerdarmerie Knielingen bei der Badeverwaltung ange-
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fragt worden, ob ein Badegast vermißt sei. Eine genaue Fest¬
stellung war um diese Zeit im Strandbad aber noch nicht
möglich. Die weiteren Nachforschungenergaben aber, daß ein
Schwimmer einige Kilometer vom Strandbad entfernt , an der
Rhcinbrncke bei Maxau beobachtet worden sei, der mit dem
Kopf all einen Tragnachen der Brücke stieß und dann in den
Fluten verschwand. Es handelt sich, wie später ermittelt wurde,
um den in Pforzheim wohnenden 53jährigen Fabrikanten Fr.
Haferkorn, der ans kurze Zeit in Karlsruhe zum Besuch weilte.
Tie Leiche wurde bis jetzt noch nicht geborgen.

Karlsruhe, 12. Sept . Für Donnerstag ist die gesamte
Presse Badens , Württembergs , der Pfalz und Hessens zu einer
geschlossenen Besichtigung der NS -Grenzland -Werbewoche ge¬
laden.

Nascher Wiederaufbau der Gemeinde Oeschelbron»
Oeschelbronn, 13. Sept. Gestern mittag haben bereits die

AufrnumnngKarbeiten eingesetzt. In einer Besprechung wurde
beschlossen, daß sich außer dem badischen und württcmüergischcn
Freiw . Arbeitsdienst auch 53 Erwerbslose von Oefchelbrvnn
an den Aufräumnngsarbciten beteiligen. Ueberall sah mall
fleißige Hände, die zunächst den Schutt und andere Hinder¬
nisse von den Straßen wegschafftcn und zusammen mit d̂er
Weckerlinie die noch vorhandenen Brandherde zerstörten. Für
die Neugierigen war der Brandplatz nur kurze Zeit geöffnet.
Sie wurden von SA .-Leuten geführt und bezahlten eine Mark
„Eintrittsgeld " für die Brandgcschädigtcn. Im Rathaus fand
später eine weitere Besprechung über den Wiederaufbau der
Gemeinde statt. Die badische Gebäudeversicherungsanstalt soll
den Schaden nach einzelnen Brandbezirkcn abschätzcn. Weiter
wird im Auftrag deS Ministeriums eine Neugestaltung des
Bebannngsgebietes ansgearbeitet . Tie Pläne sollen schon in
etwa 11 Tagen dem Gemeindcrat borgelegt werden. Mit
ganzer Macht schreitet auch das Hilsswerk fort . Obwohl von
auswärtigen Heimen und Privathäusern für die Brandgeschä-
diqten Unterkünfte angebolen wurden , die sicher besser sind
als hier die Notwohnungen , so wollen doch die Leute nicht von
ihrem Heimatort weg. Ebenso anhänglich zeigen sich die
Kinder, die in den Kinderheimen der Städte bequem hätten
nntergebracht werden können.

Am Dienstag nachmittag begab sich der badische Landes¬
bischof mit Mitgliedern des Obcrkirchenrats an die Brand¬
stätte in Oefchelbrvnn und ließ sich von den Mitgliedern des
Kirchengemeindcrats über die Lage unterrichten. Er sprach
der Gemeinde das Bedauern aus und ließ als erste vorläufige
Hilfe für die Brandgeschädigten 5000 RM . überreichen. Der
Landesbischoferließ einen Aufruf an die Gemeinden der badi¬
schen evang. Landeskirchen mit der Aufforderung zur raschen
Hilfe. Gleichzeitig wird eine Landeskirchcnkollcktefür die
Brandgeschädigten am Sonntag dnrchgefnhrt.

Die Pioniere sind am Dienstag nachmittag wieder ab-
gerückt, nachdem sie im Verlaufe des Vormittags noch 16
Sprengungen vorgenommen hatten . Es ist setzt keine Gefahr
mehr vorhanden. Der Freiwillige Arbeitsdienst ist immer
noch dabei, die glimmenden Trümmerteile abzulöschen und
Maucrrcste umzulegen.

llmdtrts kSseksleMsn

München, 13. Sept. Wie die Landesleitung Oesterreich
der NSDAP , niittcilt , hat am Dienstag vormittag 9 Uhr das
österreichische Polizeiflngzeng A 75 Passau überflogen und
dort eine Schleife gezogen. In der Ucbcrfliegnng deutschen
Gebietes liegt eine eklatante Verletzung deutschen Hoheits-
rechtes.

Agram, 13. Sept . Ein Flugzeug der Linie Laibach—
Susak geriet gestern früh 6.36 Uhr bei starkem Nebel in die
Baumkronen eines in der Nähe des Flugplatzes gelegenen
Waldes. Der Pilot , der Mechaniker und sechs Insassen kamen
dabei nms Leben. Unter den Toten befindet sich ein Deutscher
namens Georg König, die übrigen sind sämtlich südslavischer
Staatsangehörigkeit.

Schutz der Rechtsanwälte im Berus
WB . München, 13. Sept . Staatsminister der Justiz und

Reichssnstizkommissar Dr . Frank hat an die Generalstaats¬
anwälte bei den bayerischen Oberlandesgerichten eine Anord¬
nung erlassen, in der es heißt: Die deutsche Anwaltschaft
bedarf, um die großen Aufgaben, die ihrer im neuen Staate
harren , erfüllen zu können, eines nachdrücklichen Schutzes
gegen ungesetzliche Eigriffe in ihre Berufsausübnng und gegen
unzulässige Angriffe als Folge ihrer Berufsausübnng . In
gleicher Weise kann auch der nichtarische Rechtsanwalt , dessen
Zulassung anfrechterhalten ist, schon im Interesse der Rechts¬
sicherheit und der arischen Anwaltsangestelltcn den Schutz des

Staates sür eine ungestörte Ausübung seines Berufes bean¬
spruchen. Die Generalstaatsanwälte werden daher angewiesen,
ein besonderes Augenmerk darauf zu wenden, daß der Anwalt
in der Ausübung seines Berufes weder behindert, bedroht
oder sonst beeinträchtigt, noch wegen Pflichtgemäßer Berufs-
haiidlung von irgend einer Seite zur Verantwortung gezogen
wird. Uebergrifse dieser Art , woher sie auch kommen mögen,
sind im Rahmen der allgemeinen Strafgesetze rücksichtslos und
unnachsichtlich zu verfolgen.

Das „Brannbnch " zurückgezogen*
Wie aus der Schweiz berichtet wird, ist das „Brannbnch

über Reichstagsbrand und Hitlerterror " zurückgezogen wor¬
den. Man geht nicht fehl, wenn man diese Maßnahme in
Zusammenhang bringt mit den letzten Enthüllungen über den
„Mißbrauch" des Namens Einstein und die Urheberschaft des
kommunistischenZeitnngsverlegers Münzenberg und mit der
immer offenbarer gewordenen Tatsache, daß die Hälfte dieses
Machwerkes ans glatten Lügen und Fälschungen besteht. Das
gilt insbesondere auch von der darin enthaltenen „Denkschrift
Obcrfohrcn". Es steht absolut fest, daß Oberfohrens Selbst¬
mord mit dem Reichstagsbrand nicht das geringste zu tun hat.
Zudem enthält die Oberfohrcn zugeschobene Denkschrift so viele
augenfällige lokale Unrichtigkeiten, daß sie überhaupt nicht in
Berlin geschrieben sein kann. Es bestehe hinreichender Grund
znr Annahme, daß diese „Denkschrift" in Prag von einem
Jünger Münzenbergs verfaßt wurde. Wie wir hören, will
aber das am 11. September in London tagende internationale
Jutistenkomitee eine Neuauflage auf Grund eigener Ermitt¬
lungen erscheinen lassen. Nach dem Briefwechsel des Herrn
Oberreichsanwalts mit Branting und Rolland zu urteilen,
scheint uns dabei nicht viel herauszukommen.

TtuttZarter

bnng zunächst an die Kreise des Automobilsports der ZLto-
mobilindnstrie und an alle diejenigen Firmen ' verwiesen'
welche als Znbchörfirmen im Automobilfach in Betracht kom¬
men. Eine Reihe namhafter Männer und Firmen der Anto'-
nnd Znbehörindustrie haben entsprechend ihrer wirtschaftlichen
Verflochtenheit mit der Antorndustrie größere Beträae w
Aussicht gestellt. Die gesamten Spenden werden der ' Stadt
Schorndorf als der Trägerin der Veranstaltung znaewieken

Der Platz für das Denkmal ist bereits bestimmt Für
die Ausführung soll ein Wettbewerb unter schwäbischen Künst¬
lern ausgeschrieben werden. Der Kampfbnnd sür deutsche Kul¬
tur und sein Beauftragter , Professor Schmitthenner -Stutt-
gart , wird über Planung und Gestaltung des Denkmals
wachen.

5. September 1933.

Der Bundestag der süddeutschen Haarformer in Stuttgart
hat am Sonntag die große Mode für das laufende Jahr ' be¬
stimmt. „Teeblond"  ist das Neueste. Jetzt nur gebleicht
gefärbt und getönt. Dunklere Haare , die nicht ganz in tee-
blond herüberwechseln können, werden durch rötliche Farbtöne
angeglichen. Dazu werden die Haare seitlich und hinten hoch-
gcführt. Der Nacken, dieser reizvolle Teil des weiblichen Ge¬
schlechts, wird wieder dem Blick des schmachtenden Liebhab-rs
frei gemacht. Für Romanschreiber wieder ein neues Rezept
. . . . und er küßte lang und heiß ihren alabasternen Nacken'
Nur schade, daß von den Sonnenbädern der letzten Jahre die
Haut auch hier gebräunt ist, wie bei einem bayrischen Senn-
buben Weiter erfahren wir , daß die« Friseure den Kopf-
schmal und klein halten maßen . Das wird erreicht durch
richtige Anordnung und künstlerische Lage der Lockenpartien¬
aber bitte alles schräg — schräger Scheitel, schräger Welkem
schlag, schräger Lockenzug. — Mehr habe ich nicht behalten
können, aber die Damen werden ja in ihren Modeheften den
neuesten Schick bald selbst fcststellcn können.

1. September 1933.
Nur die älteren nnter uns kennen noch die Laternen¬

anzünder , wie sie allabendlich mit ihren langen Stöcken be¬
waffnet, die Gaslaternen in den Straßen aufdrehten . Das
ist jetzt gerade 50 Jahre her, daß sie diese Arbeit znm letzten-
male gemacht haben. Stuttgart war die erste Stadt Europas,
die die elektrische Beleuchtung ihrer Straßen und Plätze
öffentlich einführte . Wohl hat Berlin und auch Mailand uns
diesen Ruhm streitig machen wollen, aber wenn wir auch
nicht alles gleich mit großem Tam-Tam in die Welt setzen;
wir Stuttgarter waren doch die hellsten — wir hatten die
erste elektrische Straßenbeleuchtung ; und nebenbei gesagt,
auch noch die erste deutsche Hochschule für Elektrotechnik znr
selben Zeit geschaffen. Die Ehre gebührt daher heute dem
Manne , der in weitsichtiger Art für diesen damals unerhörten
Fortschritt eintrat . Es ist Paul Reißer. Die Hochschule hat
ihm schon lange den Titel eines Dr . Ing . h. c. verliehen. Auch
das Stuttgarter Elektrizitätswerk ist nnter seiner Leitung
entstanden. Wenn im Jahre 1931 für Stuttgart das 50jäh-
rige Elektrotechnische Jahr abgehalten wird, dann wird in
der historischen Abteilung das Wirken dieses Mannes noch
weit Heller strahlen, wenn man steht, mit welchen primitiven
Mitteln und Arbeitsmethoden die elektrische Stromerzeugung
damals bewerkstelligt werden mußte.

4. September 1933.
In diesem Zusammenhang wandert unser Gedenken zu

einem zweiten Pionier der Technik. In der Taubenheimer-
straße in Stnttgart -Cakrnstatt ist ein Reliefbild angebracht.
Es zeigt Gottlieb Daimler , den genialen Erfinder des schnell¬
laufenden hochkomprimierten Gasmotors . Aus dem hinter
dem Hans liegenden Schuppen hörten die Anwohner das
ganze Jahr 1883 hindurch ein Geknall und Geknatter . Daim¬
ler arbeitete an seiner Erfindung fieberhaft. Kurz vor dem
Abschluß standen seine jahrelangen Versuche. Am 16. De¬
zember desselben Jahres konnte er sein Grundpatent anmel¬
den. Mit dieser frühzeitigen Patentanmeldung ist Daimler
gleichzeitig der Bahnbrecher im Automobilbau geworden. Mit
dem Motor mit hoher Umdrehungszahl War der Weg für das
Automobil frei. Drei Jahre 'später hatte er seinen Motor
in ein Boot eingebaut . Die Eannstatter Brücke war täglich
der Schauplatz von halb Stuttgart , wenn das Teuselsboot
mit Hellem Feuergeknatter auf dem Neckar dahinschoß. Daimler
ist damit ebenso der Vater der motorisierten Wasserfahrzeuge
geworden. In Schorndorf ist Daimler am 17. März 1831
geboren. Seine Geburtsstadt plant für den kommenden 100.
Geburtstag ihres großen Sohnes die Erstellung eines Denk¬
males.

Das Reichsministerium für Volksaufklärung und Propa¬
ganda, mit dem zuteil Verhandlungen über die Angelegen¬
heit der Gottlieb -Daimler -Ehrung gepflogen werden, hat den

8. September 1933.
Um bei den Haaren zu bleiben. Auch unser neues Stadt¬

oberhaupt ist für Bubiköpfe, wenigstens hat er einen neuen
Erlaß herausgegebcn, der die „alten Zöpfe" radikal abschnei¬
den soll. Frau Oberstraßenbahnkontrolleur und die Frau
Oberrechnnngsassistentin soll sich ganz einfach Frau M . . . oder
Frau K . . ., d . h. mit dem Namen des Mannes , aber nicht mit
Lessen Titel anreden lassen. Der Titel ist eine Amtsbezeich¬
nung und steht nur dem Manne zu. aber hat mit der Frau
im öffentlichen und gesellschaftlichen Leben gar nichts zu tun.
Die Abschaffung dieses Zopfes soll der Frau gar nichts von
der ihr gebührenden Ehre nehmen, aber in einem national¬
sozialistischenStaate hat der Geist der Einfachheit einzukeh¬
ren und das Schmückenwollenmit fremden Federn steht einer
deutschen Frau nicht an . Nationalsozialisten , macht den An¬
fang.

HM u/rck Hpoi-k
Der Spielwart der Deutschen Tnrncrschaft , Braungardt,

Oldenburg , teilt amtlich mit : Am 10. September 1933 kamen
in Magdeburg Vertreter der Deutschen Tnrnerschaft und der
Deutschen Sportbehörde betreffs Handball zusammen. Trotz
der einseitigen Erklärung des Reichssportführers V.Tschammer
und Osten über die Führung im Handball konnte in eine sach¬
liche Verhandlung zur gemeinsamen Durchführung der Spiel-
rcihen (Meisterschaftsspiele) nicht eingetreten werden. Der stell¬
vertretende Führer der DSB ., Herrmann -München, ließ die
Erklärung abgeben, daß der mit Schreiben des Stellvertreters
vom Reichssportführer am 7. September 1933 übersandte
Schriftsatz nicht als Grundlage der Verhandlung anerkannt
werden könne. In diesem Schriftsatz ist bekanntlich die Füh¬
rung des Handballs der DT . übertragen worden. Es ist be¬
dauerlich, daß die Einrichtung und der Beginn der Pflicht¬
spiele für die Meisterschaftsspielein Deutschland nun nochmals
verzögert werden. Sch.

Hinweise
Birkenfeld, 13. Sept . Am kommenden Freitag, abends

8.15 Uhr, spricht im Gemeindehaus unser in weiten Kreisen
bekannte alte Vorkämpfer unserer nationalsozialistischen Be¬
wegung, eine Autorität auf dem Gebiete der Glaubensbewe¬
gung deutscher Christen, Pg . Pfarrer Schäffer, Höfen, über
einen wichtigen Punkt der heutigen Zeit : „Die neue Kirche im
neuen Staat ", welchen Vortrag von der hiesigen Einwohner¬
schaft niemand versäumen sollte. Für Pgg . und alle NS --
Unterorganisationen ist der Vortrag unbedingte Pflicht . Der
Eintritt ist für jedermann frei!

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen versteigert werden

am Dienstag den 10. Oktober 1933 , vormittags 10 Uhr,
auf dem Rathaus in Conweiler

die auf Markung Conweiler belegenen, im Grundbuch von
da, Heft 312, Abt. I, Nr. 9—11, zurzeit der Eintragung
des VerstetgerungsVermerks auf den Namen des

Gen Ihn er, Ludwig,  Schindelmachers und dessen Ehe¬
frau Marie,  geb. Laupp, in Conweiler
(Gesamtgut der allgemeinen Gütergemeinschaft)

üngetragenen Grundstücke:
varz. 3l9 : 7a 22 qm BckUMacker und unbe¬

ständiger Weg in breiten Aeckern. . . RM. 300-
Varz. 320: 6 a 72 qm ebenso . RM. 300-
parz. 32l : 6a 64 qm ebenso . RM. 300.-

Der Bersteigerungsoermerk ist am 20. Oktober 1932 in
aas Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver-
steigerungserlöses dem Anspruch des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizusühren, widrigenfalls sür das Recht der
Bersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Neuenbürg, den 17. August 1933.
Zwangsversteigerungskommissär:

Bezirksnotar Falch.

DV . S . 0 . k » .
Onlssnupps Sinlrsrißslrl.

Am kommenden Freitag den 15. September» abends
8.15 Uhr, spricht im Gemeindehaus  unser

SerlBSßlsn, »lößsiH
über das Thema:

.»Die neue Kirche im neuen Staat".
Die hiesige Einwohnerschaft ist freundlichst eingeladen.
Pgg. und sämtliche NS .-Unterorganisationen sind zur

Teilnahme an diesem Bortrag verpflichtet.
Die Ortsgruppenleitung.

vsrlehenLksssenverem VMenselS
e. G. m. u. H.

Die auf Samstag den 16. September 1933 anberaumte

außerordentliche General-Versammlung
im „Adler" muß umständehalber(Haupt- und Schlußübung
der Freiw. Feuerwehr mit anschließender Generalversammlung

auf Samstag den 23. September 1933
verschoben werden.

Wir bitten unsere Mitglieder, von dieser Verschiebung
Kenntnis zu nehmen und am 23. September, abends8 Uhr,
pünktlich zu erscheinen.

Herrenal  b.
Jüngeres

kchsctcksn
für Küche und Haushalt für
sofort gesucht.

kieuenbürg.ksäio-
VvIIlnemMiiger

V L SOI
kür IVeekselstrom, komplett, ru
IM .78 - sokort ab llaZer lieferbar.

k . IsöNn , lurnplstr.

LhaWa-Lichtbild-Vorträge
« »entgeltlich für Frauen und erwachsene Mädchen

Blüte , Reife un-
vorzeitiges Mtern
-es weiblichen Körpers!
2km Scheidewege von Glück u. Leid
DurchmteresianteNaturaufnahmen
und Demonstrationen am Börper
wird gezeigt, wie der Verfall der
Jugendlichkeit aufzuhalten oder zu
verhindern ist. Für alle Damen
äußerst wichtig und lehrreich, selbst
für jene, deren Rdrper noch gut er¬
halte« ist- für ältere Damen geradezu
eine Frage der Lebensverlängerung.

Beginn r Nachm . */-4 und abends S Uhr . — Eintritt frei l

Veranstalter : Thalysia Paul Garms G . m. b. H., Leipzig.
»susndvrg : krsitsg » sn IS , Septsmdsr 1S32,

»otsl „ vsrsn " .

Stakt Karten!
?u unserer am SamstaZ cken 16. September 1933 statt-

kinckencken

lacken wir Verwandte, llreuncke unck Lekannte berrlieb ein.
VttNisIm So » , l-angsnbrsnck.
»Isrs Udsrksri » , llsngsnbrsnck.

KirckZanZ 12 Obr in llanZenbranck.

«»«»
«»«»
«»«»«»«»
»»«»»»
«»»«
»»«»«»«»«»

verlobmigs- und Sochzeils-Karten
liefert rasch und preiswert

C. Meeh 'sche Buchhandlung . Neuenbürg.
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